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Die beiden vorliegenden Bände sind mit umfangreichen Literaturverzeichnissen 
ausgestattet. Leider werden nur Titel aufgezählt - im 1. Band etwa 230, im 2. Band 
über 500 - , jedoch weder durch Fußnoten noch durch Zitathinweise eine Verbindung 
zwischen ihnen und dem Text geschaffen. Personen- und Ortsregister erleichtern die 
Orientierung; ein Verzeichnis der zahlreichen Fotografien, Zeichnungen, Karten und 
schematischen Darstellungen fehlt. 

Die Fülle des Materials, die weitläufige Anlage des Werks und die Startauflage 
(22000 in tschechischer Sprache) zeugen vom Stellenwert, der dieser Enzyklopädie 
zuerkannt wird. Daher soll hier wenigstens diese knappe Übersicht über die von den 
Autoren gesetzten Schwerpunkte informieren. 

München P e t e r L ö b l 

Glettler, Monika: Böhmisches Wien. 

Herold, Wien-München 1985, 128 S. 

Das tschechische und slowakische Phänomen in Wien repräsentiert einen viel-
schichtigen Organismus mit komplizierten inneren und äußeren Beziehungen und 
einer differenzierten Geschichte. Schon allein der Versuch, es festzulegen und abzu-
grenzen, schafft beträchtliche Probleme. Es ist eine Erscheinung, die sich je nach der 
Stellung ihrer potentiellen oder wirklichen Träger in der Gesellschaftsstruktur ver-
ändert. Das Ganze wird schließlich noch durch die Tatsache kompliziert, daß es sich 
bei den Einwanderern aus Böhmen und der Slowakei nicht um eine ethnisch oder 
sprachlich identische Gruppe handelt: als eines der Beispiele für die Differenzen in 
diesem Kontext sei auch der Unterschied zwischen den Begriffen „böhmisch" und 
„tschechisch" genannt. 

Mit „Böhmisches Wien" hat Monika Glettler für ihre Arbeit über die tschechischen, 
mährischen und slowakischen Minderheiten in der Region Wien einen Titel gewählt, 
der zwar dem Sprachgebrauch entspricht, aber durchaus nicht völlig zutreffend ist 
(wie zum Beispiel bei den Slowaken). Sie verfolgt die Geschichte dieser Minderheit, 
ihre Struktur und ihr Wirken von den ersten Belegen ihrer Existenz über die großen 
Einwanderungswellen, als Wien Hauptstadt der Habsburgermonarchie war, bis in die 
Gegenwart der politischen Emigration. Viele Realienkenntnisse, besonders aus der 
Zeit um die Wende des 19. und 20. Jahrhunderts lassen ein ausführliches Studium des 
Gegenstandes erkennen. Es ist in dem Zusammenhang zu erwähnen, daß die Verfasse-
rin 1971 ihre Dissertation über das Thema „Die Wiener Tschechen um 1900" geschrie-
ben hat. 

Das Buch „Böhmisches Wien" soll eine eher populäre Arbeit sein, und es erfüllt 
diesen Anspruch. Seine Ambitionen liegen nicht im wissenschaftlichen Abgrenzen und 
Definieren von Begriffen; sie bestehen in der Komplexität, in der Allseitigkeit und 
gleichzeitig auch in der Übersichtlichkeit des ganzen Bildes, in einer dem breitesten 
Publikum zugänglichen Darstellungsart. Die Verfasserin schildert hier das Leben der 
Menschen, die selbst oder deren Vorfahren nach Wien aus Böhmen oder der Slowakei 
kamen und die sich - manchmal mehr, manchmal weniger - zu ihrem Ursprung 
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bekannten . Daz u gehörte n Arbeiter , Handwerker , Geschäftsleute , Beamte , aber auch 
Politiker , Intellektuelle , Literate n un d Künstler , dene n ebenfalls besonder e Aufmerk-
samkei t geschenk t wird. In einzelne n Kapitel n über das politische , wirtschaftliche , 
gesellschaftliche un d kulturell e Leben der Wiener Tscheche n un d Slowaken , über ihre 
Vereine , Schulen , Sport -  un d Kulturunternehme n wird von ihre r Entwicklung , 
Struktu r un d Situatio n bis in die heutige n Tage berichtet . 

Ander e Kapite l beschäftigen sich mit den Wechselbeziehunge n zwischen dem 
Tschechische n un d dem Deutsche n im Wiener Milieu . Verdient e Aufmerksamkei t 
gewinnen hier viele tschechisch e un d slowakische Wiener Familiennamen . Etymolo -
gisch werden auch Siedlungs- un d Straßenname n nac h der slawischen Herkunf t unter -
sucht . U m ein möglichs t umfangreiche s Bild von dieser Welt in der Wiene r Region zu 
zeichnen , widme t M . Glettle r ein Kapite l der böhmischen , mährische n un d slowaki-
schen Küche , die in Wien schon seit langem ein Begriff ist. 

Übe r viele in diesem Buch erwähnt e Fakte n könnt e ma n diskutieren . Ab un d zu 
kan n ma n auch einige philologisch e ode r geographisch e Ungenauigkeite n finden ; 
z. B. liegt die Stad t Protiví n nich t in Mähre n (S. 111) u . ä. Manch e Problem e bleiben 
offen, besonder s was die heutig e Lage der Tscheche n un d Slowaken un d ihre r Organi -
sationen , Klubs un d Vereine anbelangt . Tatsach e jedoch bleibt , daß Monik a Glettle r 
eine der ersten ist, die einen komplexe n Überblic k über das ganze Leben der Tsche -
che n un d Slowaken in Wien un d ihre Geschicht e zu geben versucht . Es wäre wün-
schenswert , wenn ihre Arbeit „Böhmische s Wien" auch zur Herausforderun g für eine 
umfangreich e wissenschaftlich e Forschun g auf diesem Gebie t werden könnte . 

Münche n J a n J i r o u š e k 

Střítecký, Jaroslav: Dějiny a dějinnost. Studie k problému jednoty a jednotlivého u 
Diltheye a Kanta [Geschichte und Geschichtlichkeit. Studie zum Problem der Einheit 
und des Einzelnen bei Dilthey und Kant]. 

Univerzit a J. E. Purkyně , Brunn 1985, 120 S. (Spisy univerzit y J. E. Purkyn ě v Brně, filozofická 
fakulta 263). 

In dem vorliegende n schmale n Band offeriert der Auto r die Ergebnisse seiner lang-
jährigen wissenschaftliche n Bemühungen . Z u dieser Themati k schrieb er unte r ande -
rem auch eine größere Monographie , die jedoch bis heut e nich t erschiene n ist. Di e 
jetzt vorliegend e Studi e stellt sich bescheide n dar -  als eine gewissenhafte, einer Semi-
naristenfede r gerecht e Etüd e über Kan t un d Dilthey . Sie soll die feierliche Gratulatio n 
eines Schüler s zum bedeutende n Lebensjubiläu m seines verehrte n Lehrer s begleiten , 
des Brünne r Historiker s Jarosla v Kudrna . De r Brünne r Jubila r hatt e seinerzei t die 
Themen , die hier von Stříteck ý behandel t werden , an der dortige n Fakultä t mi t un -
gewöhnlic h frischem historiographische n Elan angepack t un d seinen dankbare n 
Hörer n nahegebracht : In den philosophisc h magere n fünfziger un d sechziger Jahre n 
war das freilich eine besonder e Tat . Kur z vor 1968 kam dan n Jan Patočk a nac h Brun n 
un d übt e als Gastprofesso r einen so nachhaltige n Einflu ß auf die dortig e philo -


